
Vom ersten Biographen des Ignatius.
Von aul Marla Baumgarten.

ber Pedro de Rivyvadeneilra habe ich ıIn „Neue Kunde
VON en Bibeln“ und 1n! „Ordenszucht und Ordensstrafrecht ın
s oft sprechen MUSSEeN. eın Hauptwerk, die erste un dazu

amtlich sehr eingehend vorbereitete Lebensbeschreibung Loyola  S,
ist unter verschıedenen Gesichtspunkten VO  > IMIr geprüft worden.
Die beiden NUur handschriftlich vorliegenden Werke ber die bösen
Schicksale der un un:« ber die Verfolger
un: Feinde der (resellschaft Jesu haben eıne ausführliche, voll-
kommen ablehnende Kritik VO  a mMır erfahren. Aus Rivadeneira’s
Briefwechsel wurden zahlreiche Stellen angeführt, die ine, ofit
charie Kiritik der Geschäftsführung General und Synedrium dar-
tellen DIiese Kritiken, die eE1INe Besserung N1C. ZUWESE gebracht
haben, wurden durch die VON Astrain weitläufig geschilderten üblen
Verhältnisse 1n der spanıschen Assistenz als ın allen ihren Punkten
erechti erwıesen. Die erstaunlich schlechte Behandlung, cdie
eın Provinzlal und eın Visıtator dem unschuldigen Rıvadeneira
gedeihen ließen, hatte ZUT Folge, weıten Kreisen 1n Verruf
geret, bıs iıhm seın (General ach ein1gen Jahren ein Unschulds-
patent ausstellte, W1€e unten ersichtlich werden WIrd. och sonst
mancherle1 habe ich VO  S diesem merkwürdigen Mann erzählt un:
gedenke NUunNn, dieser Stelle noch e1INne Reihe VO  > 1Tatsachen mıit-
zuteilen, die dem Leser eıne wıllkommene Ergänzung dessen seın
werden, W as 1C. früher schon ber Pedro de Rıvadeneira gesagt
habe.

Jam, z „perfectus est DIr quız In verbo NON offendit“,
Jacobo Apostolo, videtur laus In Rıbadeneiram CoNvenire:
tantam In loquendo cautionem adhibebat deo solicitus rat
CUJUS Tamam vel levissımoO verbo aederet, eve e]us
generIts, qul NONNUNGUAIN ıIn colloquia Virorum etiam proborum
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Irrepunt aleret dissımulando vel adulando produceret ane
CJUS SCr1DÜLSs uUucCce natıvus quidam candor eloquens absque P1G-
mentiıs fUuCO siımplicıtas ola AeDO LgynoTa fere nostro

Dieses Lob des Juvencıus (S 862 SECINeET amtliıchen Geschichte
der Gesellschaft) ıst 1Ur ann zutreffend wWenNnn die nicht-
gedruckten Schriften Riıvadeneıilira s ber die „Feinde“” der Gesell-
schaft Jesu und ber das „schreckliche Schicksal“ der ausgetretenen
der Iortgejagten Jesujten ausnımmt Verschiedentlich abe iıch
schon darauf aufmerksam gemacht W1 Rıvadeneira mıt den
höchstgestellten Menschen umspringt dıe 1ür „Feinde” der
„Verfolger” der Gesellschaft Jesu ansıeht der ausglbt.

Ignatium dıu penıtus introspexeral Ribadeneira, SIC

um ITTUATL, consueverat. Oratus Patribus, quı
morientiıs lectulum circumstabant, ut consoları maerentes, Pa
precatione gravaretur, digitum effigiem Iqgnatıt,
QqQULd DONX defecerat, intendens, ınnutt postulandum ab quod
quaerebant.

Es ist eINE verschleiernde Umschreibung, WeNnln Juvencıus sagt
Ingruente et urgentibus morbıs patrıam Ccoactus
otıum erudıtum serıbendo utilıter OCCUDAVIL Der (Gjeneral Everard
Mercurıan chafite auft Wunsch un! Geheiß des Papstes Gregor 111
alle Rom irgendwie überflüssıgen Spanıer fort endlich die
Vorherrschait der Spanıer AIl der Generalskurıie brechen Dieser
Maßregel fielen uch Pedro de Rivadeneıira, J selbst Jerönımo
Nadal ZU Opfer. Da Rivadeneira il eute
ber diese Bresthaftigkeit, mMOoTrgenN über 1JENE Krankheıt, übermorgen
über C111 anderes hel geklagt a  €, WI1e Briefe un die Ant-
worten darauf attsam AaUSWEISECN, War leicht, diesen Zustand
als Vorwand nehmen, ihn Jun1ı 1574 Heımat
abzuschieben dan alle SCINE Krankheıten pflegen onne

TOLZ aller SCINETL verschiedenartigen achaques ıst dieser Mannn
Tre alt geworden un das seltene uC. bHıs sSe1N nde

all sSEe11. können Daraus wiıird INall schließen dürien, die
vorhandenen Gesundheitsbeschwerden VOoO  — ıihm selhbst ohl stark
übertrieben worden SIN  d Italienischen nennt NenN olchen
Mann salutısta

Kaum War Spanien angelangt schrieb de Ribadeneira
D7 Dezember den ersten SCINeEeT vielen Briefe den General
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worıin ıh: bestürmte, ıhn wlieder ach Rom zommen lassen.
Als War mıt dem Kardinal Farnese Jahre 1540 au

panıen asch Rom gereıist, und hatte seıt Jjener Zeıt se1in Heimat-
land nicht wiedergesehen. Während Pedro de Rıvadeneira ın Rom

den angesehensten Persönlichkeiten des Synedrium gehörte,
1n Spanien eın ziemlich unbekannter Mann, der die Reihe der

einfachen Patres eintreten mußlte. Es dauerte eine SAaANZE Weile,
bıs sıch eLwWwas eingelehbt un damit chwand annn uch
se1ın Verlangen, wieder ach Rom zurückzukehren.

Der General Mercunan hatte ihn VO Gehorsam gegen die
Hausoberen auSsSCcHNOMM: un: dem Proviınzlal unmittelbar unter-
stellt. Die Oberen sollten. auch dafür9 daß der kranke Herr
se1ne Bequemlichkeit und riıchtige Nahrung erhalte. Rivadeneira
legte diese ihm gewährten Vorteıile dahin aUSsS, daß ILU.  = SOZUSASECN
tun und lassen könnte, gerade Was ihm beliebte, hne Rücksicht
qauf die Andern und die Hausordnung nehmen mMussen.

Schon ach kurzer Zeit erhielt Rivadeneira einen Kammer-
diener In dem Lalenbruder q | Z, der sich AaUS-

schießlich ıhn ekümmerte Uun!| SONS nichts anderes tun
Es War damals schon Brauch, daß angesehene Patres der

äaltere Herren, oder solche, die sıch durchzusetzen verstanden, einen
Diener für sıch hatten, eine Sache, dıe S1C.  h wohlhabende Welt-
eute 1Ur selten e1isten xzönnen. NSo ist nicht 101  al reichen
Leuten möglich, sıch den Luxus ZU verschaffen, der dem OTLON

seliner letzten. Krankheiıit hne weıteres gewährt wurde, dem
sein Bett diesechshervorragendstenÄrztevonParıis
gerufen wurden, die ihre eınung ber den FKall abgeben ollten
Franco1s Garasse, der mıiıt aller Welt Händel angefangen a  C
berichtet ulls ber diesen eLWAaSs erstaunlichen Vorgang (Auguste
CGarayon, Documents inediıts 111 180) W as folgt: Nous {1ismes un

assemblee des S1X prıncıpaux medecins de Parıs SUT

les S1X heures du SO1Tr POUL consulter SO  e mal el POUurvoilr AUX LEeINEC-

des, tous lesquels, VecC nostre Irere Leonard Chauvın, Apothicaire
de la Maıson professe, homme ires SO  — arTt et ires judi-
CIEUX, resolurent d’un COINUIL consentement UuUE maladie estoi1t
mortelle. Kıs ist nıicht überlıeifert, Pierre oton, der doch Pro-
vinzlal WAar und, ZWAar krank, ber och ımmer mıt (eschäften

wurde, diesen Luxus Einspruch erhoben hätte Er ließ
sıch 1eses Mmesige consıliıum et conciıliıum medicorum ruhig gefallen
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(Fouqueray 160, Hıstoire de la Compagnie de Jesus France
des Or1g1nes 1a SUPPress1o0N Parıs

Be1i der übermäßig sroßen Zahl VO!  S Laienbrüdern 1n der Spanı-
schen Assistenz, die sOWohl VOIL Astraın, w1e uch VOIL den rebeldes,
den euerern, ausdrücklich erwähnt wird, War natürlich
sehr schwer, eine ANSeEMESSCHE Beschäftigung TÜr S1e alle finden.
uch he1l Duhr 1n se1INer Geschichte der deutschen esuıten findet
INa  - allerleı Bemerkungen ber diıesen Gegenstand. Kinige CN
1590 Provınz Andalucia Priıester 159, Brüder 1461 Toledo unter

Mitgliedern, 214 Brüder 1627 Golleg VO  a Coimbra Diener,
Brüder Da In der Gesellschait 1670 unter Mit-

gliedern 7780 Priester 1710 gegen 10.026 1749 den
Provinzen Portugal 861—384 Toledo 659 — 288 Castilla 718 —360
Aragon 604272 Da — Baetica 662— 308 In der SaNZCH Gesellschafit

Mitglieder, Priester. Diese La:enbrüder aulenzten dan:
vielfach und gaben Veranlassung recht ärgerlichen Vorkomm:-
nısSsSeN, daß S1Ee gelegentlich rudelweise Tortjagen mußte Von
den Ausschreitungen der Lajenbrüder 1 Golleg VO  b Madrıd hat
Pedro de Rivadeneira dem General ACquaVviva seinem großen
Mahnbrieie allerleı erzählt, W1e 1C. Irüher schon berichtet habe Aus
dieser superabundantıa /ratrum latcorum erklärt sıch ZU eıl die
Leic.  elL, mıt der die uteilung VOI persönliıchen Dienern
ährt der sgeduldet wurde. Anton1o de ÄTaoz, der Neffe Loyola’s,
hatte den Anfang damıiıt gemacht, indem sıch TÜr sSeINeN persön-
lichen Iienst be1l ofe ZWwel Maulesel und ZWel Diener hielt. Dieser
Brauch reicht Iso bıs In die Tage des Stifters zurück un:! wurde
getreulich WLl uch mıiıt einigen chwankungen bıs
re 17753 eıbehalten

Es ist Sanz zweılellos, diese merkwürdige Übung langsam
eEINe solche Ausdehnung ANSCHOMMEN a&  ©, die General-
Kongregation UnN: S1C. dringlich mıt der Sache beilassen
mußte Im Dekrete wurde, unter Offenlassung des übliıchen
Hintertürchens, bestimmt: SOocl Coadıutores stabıles Nı DertT:
mittendl, 1S1 arbıtrıo Patrıs nostri. eıter wurde annn och
gesagl: Visıtatoribus tamen el Provincıaliıbus ITLlO  - ıudicavıt Coadiu-
torem denegandum.

Wer eın wen1g 1n der Geschichte der Gesellschaft Bescheid
weiß, hat feststellen können, dieses Verbot fast wirkungslos
geblieben ist. Die Kammerdiener wurden Z W weder dauernd,
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och amtlıch zugeteilt, sondern die Einzelnen, die genügend Schne1id
un: Ansehen hatten, eSorgtien das einfach durch die Tat, indem
S1e kurzerhand einen Bruder mıt Beschlag belegten, der sich
das natürlich uch sehr SETNE gefallen heß

Die Sache SIng dann ihren Weg, bıs die Kongregation Von

1730 und 1731 angesichts der schier unhaltbar gewordenen ZuU-
stände beschloß (deer. 9) ogandum censult [Gongregatio ] Patrem
nostrum ut qQUUamMmı primum revocel Falcultatem CONCESSAIM alıquibus
habendiı SOCLOS Coadjutores sıbı peculiarıter assıgnatos, cureique
CIrca hoc exacte observarı CAaANONem 29 Gongregationıs VII, QqUEIN
praesentı decreto Congregatio instaurat et renovat.

Hier wiırd LUr VO  —; der ACULLIAS alıquibus gesprochen.
Die Kammerdiener, cdie sıch die Kinzelnen, hne Eirlaubnis azu
haben, eingestellt hatten, wurden nicht erwann;,, eın großes
Aufsehen erTregeN. ber den Erfolg dieses Verlangens, das In eıne
einfache gekleidet ist, ich keinen Aufschluß geben
Ich weıiß aber, daß eute 1ın einzelnen Provinzen diese ung nıcht

den Seltenheiten gehört.
Ähnlich wW1e€e el O, der Diener des Francısco

de Bor]a, der ber seinen Herrn allerle1ı aufgezeichnet hat, wW1e
berichtet wird, uch S q | Z der Diener des
Pedro de Rivadeneira, schriftstellerische Neigungen. In dem
Sklavenstaate Virginla In den Vereinigten Staaten VOon Nordamerika
hatte ein (jesetz gemacht, wodurch unter schwerer Strafe VOI-

boten wurde, den Schwarzen Lesen, Schreiben un Rechnen bel-
ubringen In den Polanecı Complementa II, 406 ıst 1U  — lesen, daß
der General Everard ercurlan November 1575 auf eiıne
Anifrage entschied: Quanto quellı / Fratell®i [ateı ] PEF quali
dimanda licentia perche DOSSAMO Imparar a eggere Aon PUAFre che
Sı dare, Non Ul pL che notabıle necessıltda; poiche
’espertenza ha Insegnato alla Compagnia che dı tale lLcentia

NO  - piccol danno queglı Istessı che ’hanno havuta
Dieser Bescheid stütz sıch auft das 1n den atzungen U

drücklich vorgesehene Verbot, die Lai:enbrüder In irgend einer
Form den FElementen der Bildung fördern, ein Bestreben,
das auch SONStIWO vielfach der Welt mutatıs mutandıis Kraft
eireten W: wW1€e INa  a beispielsweise der Gesetzgebung VO  o Vir-
11a sehen annn Man vergleiche Eptstolae Nadal 626 un NSUÜ-
uLtum II O13 Regulae COMUNUNES No Coadiutores legere
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Iscant, SI aliquid sclit, plus lıtterarum Iscatl, NecC quisquam
el doceat sıne Praeposıiltı generalıs facultate. ogar solche erbärm-
1C. Kleinigkeiten der (Greneral ın seinen Befehlsbereich e1N-
bezogen!

Wer also, mıt Volksschulkenntnissen ausgerüstet, als Laıen-
bruder ın die Gesellschaifit eintrat und t{wa den kühnen Gedanken
gehabt hätte, sich selbst eLwWwas weiterzubilden, hne firemde Hılfe

Anspruch nehmen, der muß ach Lage der esetz-
mıt len Mitteln daran. gehindert werden, sSel denn, daß

ın kostspieliger Briefwechsel mıt dem General dıe Erlaubniıs dazu
überbracht hätte

Cristöval Opez War zuerst dem ehemals berühmten Prediger,
ber wissenschafitlich nıcht ausgebildeten Manne, Francısco de
Estrada, qals Diener zugeteut SCWESEN. Am Januar 1577 überwıes

der ere Juan Manuel für einige Zeıt Rivadeneira. Die
endgültige Ernennung Kammerdiener Rivadeneira’s erfolgte
1mM Herbst 1578, und bıs September 1611 also durch
volle dreiunddreißig re hat Öpez seıinen Herrn ununter-
brochen uUun: mıiıt größter Hingebung betreut (Rivadeneirae Monu-
menta S, unten I1 435) los alres DOT complacerle, wWwW1€e
heißt, Was INa  a verdeutschen kann mıiıt dem Ausdrucke: Er sah
ım alles den ugen ab, ıhm Gefallen seInNn. ÖDeZ

uch das e1gene peculıum SEeINES Herrn verwalten und da-
aus dessen kleine edürinısse bestreıten. eıter unten werden
noch andere achrichten ber diesen. Diener S erörtern Se1nNn.

Be1 Astraın, in se1ner Geschichte der spanischen Assıstenz der
Gesellschaft Jesu 111 107, ist ber Pedro de Rıvadeneira folgende,
höchst merkwürdige Nachricht lesen: 99.  Is ach panıen
gekommen WAar, mußte eiıne gewWIlsse Vereinsamung fühlen, die
ıh: ber die Maßen betrübte (1ar bald erkannten die OÖberen,
da ß dieser Mann 1n selinem Geıiste krank ”  selıl quUeE
aquel hombre estaba enfTermo el espirıtu. Das ist wörtlich
S der angeführten Stelle lesen. Was wiıll sSLIraın mıt diesem
bemerkenswerten Ausdruck besagen”? Der Bollandist Franz Vall

Ortroy (Ihe (’atholic Encyclopedia I1T 30) glaubt Her diese ınge
das Folgende sollen: T’he accesslion of Father Everard
Mercurlan general OT the order brougcght grea change {1O 1ba-
deneira. Hıis health being much Impalred, he WAaAS ordered {O S DaUN,
preferably tO Toledo, his native LOWN, (O recuperale. his WasS
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dreadful Dblow to the POOT Invalid, remedy thdn the disease.
He obeyed, but had een scarcely YCar ıIn his natıve land, when
he' began O Importune hiıs general Dy letter O permit him tO reiurn
LO Italy. These solicetitations continued Tor several° At the sa[’me
time hıs sSuperlors SAUW that he WAaS sıck In mınd In body, an
that his rellgious Spirtt WAaASs somewhat shaken. Not only IW asSs he lax
In hıs religious observances, but he did not hesttate LO eriticlze the
PETSONS an affairs of the Soclety, much that he WAS Strongly
suspected of eiIng the author O7 the memolrs then Circulated
through S paln against the Jesultts I’his, however, WAaASs mistake,
an hıs INNOCENCE WAaS recognized ıIn 1578

Van Ortroy übersetzt den Ausdruck Astrains mıt den Worten:
sıck In mıind. Ich lasse dahingestellt se1n, ob diese: Übersetzung
uch dem Sınne ach richtig ist un bemerke NUr, daß dem
Bollandisten nicht Sanz leicht fallen dürfte, e1INE€e Jjede seiner
Aussagen ber Pedro de Rivadeneira uch beweisen.

Was die Beschuldigung angeht, memorlales, kritische Bıitt-
schrıften Inquisition und König Philipp Ial die Gesell-
schaft verfaßt haben, wiıll ich diesem Vorgang zeigen, mıt
welcher Leichtfertigkeit fünif angesehene Jesuiten beım Oberen
verklatschtund verdächtigt worden sind, die alle fünf
mıiıt der Sache uch nıcht das Allergeringste tun SC-
habt haben. Diese Frucht der SCNAUCN Anleitung ZUTF geheimen An-
geberei steht be1 Astrain L11 109

Auf Grund VOon Vermutungen un: Verdachtsgründen nıchtisster
Art glaubte der Provinzlal VON JToledo, Antonio Cordeses, sonst

tüchtiger Mann, den General Mercurijan schreiben sollen,
die kritischen Denkschriften zweıltellos AaUus Jesuitenfeder

Stammten. Damit hatte eC. aber Tahrt dann Io  El „Ich Sasc
mehr: wahrscheinlich ist, daß 1n dieser Sache nıcht
Einer, sondern Viele tätıg SINd, die einen und unter sich bılden
un: miıteinander verkehren und sich ın Madrıd besprochen haben:
Uun:‘ hier weıiß Nan VO  ; keinem anderen Bunde als dem der
Ribadeneira, Solier, Ramiro, Deza Uun: Santander. Und der Rıba-
deneira ist CS, der viıel In Madrıd ausgekocht hat un qauft seinem
Hin- und Rückwege VO  a} Segovla, un: WeNn anderen Malen
durch Madrid kam, hat sıch Tage lang aufgehalten und, wWen
wollte, besucht: un 1m VETSANSCNECN Jahre (wie schon
geschrieben hat) versammelten siıch KRıbadeneira, Solier und
Santander ın Escoraal, als der König dort weiılte Ich ürchte
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Ribadeneıra, un dieser und der Verkehr mıt TE
Briefen, die S1e sıch untereinander schreıben, paßt M1r nicht.  66

alles as, W as Cordeses 1er Vermutungen un J1 at-
sachen zusammengetragen hat, auch wirklich stiımmt, kann iıch
nıcht feststellen, nicht untersuchen. Das wird übrıgens niemand
können. Wenn ma  e} dıe Rıchtigkeit der Mittellungen des Provinzlals
aber darnach bemessen dar(i, alle fünf (1Nannten fälschlich
verdächtigt hat, annn steckt 1el unbeweisbarer un unbewlesener
Klatsch 1ın selnen achrichten. Pedro de KRivadeneıira aber
och eine andere hochwichtige aC. auftf selinem Kerbholz. Als der
Visıtator Anton1o Ibänez, sSonst uch eın tüchtiger und angesehener
Mann, eıinen einen Anhaltspunkt aIur erhalten a&  e Dionıisio
Väzquez, des verstorbenen Generals de or]Ja bevorzugter Freund
und Beichtvater, mıiıt den Eingaben etwas tun haben müÜSsse, da
machte diıeser Visıtator die folgende fabelhaite Schlußfolgerung:
Da Dionisıo Väzquez un:! Pedro de Rivadeneira als Kinder den
N Sträßlein VO  — Toledo gespielt en (Vergleiche
ı1vadeneira I8l 9) und da S1e sich uch späterhin StTetis 1ın Freund-
schafit nahe gestanden SINdL, verstärkt sich der Verdacht
Rivadeneira den Verdacht Dionisio Väsquez 1ın sehr erhebh-
Licher else.

Das ist lesen be1 Astraıin 11L IT2 obschon nicht glauben
sollte, daß eın Visıtator der (ıesellschait Jesu unglaublich leicht-
herzıg mıt dem guten Namen un dem guten ufe se1INeS, ihm als
vercdıenten Mann bekannten OÖrdensgenossen umspringen würde.

Man kannn siıch den Schmerz un:‘ den Kummer des unschuldigen
edro de ı1vadeneıra leicht vorstellen, als VO  a dem orgehen
der Gordeses und Ibänez erfuhr. Diese ber hatten Sar nıicht eilig,
siıch ihres unglaublich übereilten Vorgehens be1 dem tiei
Gekränkten entschuldigen, qals siıch herausgestellt a&  6,
dieser mıiıt der SaNZeEN Sache ebensoweni1g tun hatte, W1€e die
anderen 1er Angeschwärzten uch. rst Jahre 1579 gaben G1E
ıhm die Versicherung, S1Ee keinen Verdacht mehr
iıhn hätten. Es ıst, meınes Wissens, nicht überliefert, S1Ee ıh
uch Verzeihung gebeten hätten.

Pedro de Rıyadeneira War nıcht 1m Unrecht, W erwartete,
der General eigentlich eranlassung nehmen müßte, sich ber

diesen ungemeın bemerkenswerten Kall VO  — delatıo äaußern,
zumal N wußte, Gordeses un: Ibaänez ihren Oberen
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dauernd aut dem Laufenden ihrer Verdächtigungen gehalten hatten.
Als 1U aber Jahr un:! Lag vorüber gegangen .  ‚9 ‚.hne daß
Everard ercurı]1an ıhm auch Ur ein Wort ber den SAaNZCEN Fall
seschrieben der schreıiben Jassen, da machte de
Rıvadeneira den General Oktober 1579 In einem 11% Druck-
ze1llen langen Satze (Astrain 111 120) auft selne Pflicht aufmerksam.

Ich habe mich vergeblich gemüht, dieses Satzungetüm des g..
Tej]erten castilianıschen Stilisten Pedro de Rivadeneira 1Ns Deutsche

übersetzen. Ich bın dabe1 gescheitert. Anderen mMag vielleicht
gelingen. Ich kann 1Ur den Gedankengang wiedergeben:

Der Brieischreiber sıieht den Maßnahmen enigegen, die dier
(reneral 1n der 9aC ergreifen werde. Die Nachricht vVvon dem Vor-
kommnis sSe1 1n weıte Kreise selbst der Jjungen Welt gedrungen,;
W as sehr peinlich sel. Es MUSSEe verlangt werden, daß die Unschuld
der wahren Söhne der Gesellschaft ebenso geschützt werde, W1e die
hre un das Wohl der Gesellschafit Niemals dürfe INa  - N, daß
eın VO.  . gnatıus geliebter Sohn, den e1gens ausgewählt habe;

anderen die Satzungen [ın Flandern | erklären, sich
die Gesellschaft geste. habe, C der S1e doch SLEeTIS verteidigt habe
eliz der General rkannt habe, daß sıch irüher 1n der Be-
urteilung des Falles geırıt habe, sSe1 der Zeıit, dem rei-
schreiber eın W ohlverhaltungs-Zeugnis auszustellen.

Diese Warnung War die Mıtte des Monates November 1579
In Rom angekommen uUun:! 1e bıs ZU Januar des Jahres 1580
liegen. Dann erst antıworiele der General Everard ercuran aut
de Rivadeneira’s rief

„Den Brief VO  - VO. Oktober habe 1C. gesehen und
das | vernommen |;, Was der ontoya MIr münkdlich gesagt hat.
ber den Ärger VO  a} empfand ich Schmerz und dem ulen
Mut, den Unser Herr uch augenscheinlich gegeben hat, habe ich
mich erbaut. In diesem Briele ann iıch ın voller Wahrheıit
> daß 1ın meınem (+emüte STEeISs Ireı dagestanden SINd,
WeNnNn E uch viele un gewichtige, ZU eil bekannte (1e-
legenheiten un Zeugnisse VO  S außerhalb der (zesellschaft stehenden
Personen, die durchaus einwandfifreiı I, gegeben hat, das,
WAas hiıer sgedacht hat, als höchst wahrscheinlich erscheinen
lassen. ber die genannten Zeugnisse haben nıcht hingereicht, daß
ich eine derartige aC. gla31bte, daß mM1r schiıen, die NIier-
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pfänder, die auiweısen konnten, keine andere Lösung ET -

laubten.“
W er diese Personen SCWESECNHN Sind, die de Rivadeneira beım

ene verklagt hatten, sS1Ee geschrıeben der durch jederzeıt
bereitwillige Mittelsmänner hatten schreiben lassen, wissen WITL
nıicht. Wenn diese Klagen und Anklagen nıicht mehr wert WarXCIl,
als diejenigen VO  — Provinzlal un:' Visıtator, 1U  3 annn weıß der
Leser, W1€e S1e einschätzen muß. Pedro de Rivadeneira hat den
eTIorm]esulten Spanıens n]ıemals die Stange gehalten; aber während
die anderen vier Angeschuldigten sehr bald außer (Grefecht gesetzt
worden L, weizten Cordeses und Ibänez iıhren. Scharisinn

Es ıst eınweıter dem Phantom der Schuld de KRivadeneira’s.
häßliches Bild, Was aın da hat entrollen mussen. Er versucht,
die beiden Oberen entschuldigen gsut 9 aber g-
lungen ist ıhm die Sache nıiıcht.

Meine Beurteilung des orgehens VO  } Cordeses und Ibäanez
wWAare vielleicht en weniıg scharf NECMNNECIL, e

streng geheim zwıschen den beiden und dem
General behande worden WwWAarTe. Da ber Rıvadeneira
schon zemlich bald VOon den Verdächtigungen hörte, ussen S1Ee

der Freude ber ihre bedeutsame „Entdeckung“ die acC. Aall
die große Glocke gehängt haben Daß die Verbreitung eine grohe
DEWESCH ıst, ergibt sıch A4AUS den Worten de Rivadeneira’s und aUsS
dem Zusammenhang, den be1l Astrain 111 1MmM üuniten
Abschnitt nachlesen kann.

de Rivadeneira hat einen quaderno ZUTF Widerlegung der
Gedankengänge der memortlales geschriıeben, worın INa  w keine be-
eutsamen Ausführungen Iindet: ewegt siıch ıIn Allgemeinheiten,
die AaUus den atzungen entinommen hat Eıs ıst nıcht ersichtlich,
welchem Zwecke der Aufsatz eigentlich hat dienen sollen, da
gleich nach Rom gesandt und dort 1m Archiv begraben wurde.

Astrain (ILL 107) entnımmt eine Erzählung ber Rıvadeneira
der Handschrıft Eptstolae Hispanlae. Darın sSind verschiedene Hın-
welse enthalten, die mıt der VO (jeneral bewilligten Ausnahme-
stellung Rıyvadeneira’s nıicht gut ın Kinklang gebracht werden
können. Wır lesen da über ıhn.

„Zwel Dinge beobachteten uUuNnsSeTe Oberen 1ın jenen Jahren hbe1l
ıhm. Das eEINe WAarT, daß sich weder 1el noch weni1g die
Arbeiten der (resellschaft kümmerte. Das andere, VO  = Zeıt



Vom ersten Biographen des hl. Ignatıus 71

Zeıt ausrückte, Ausflüge nach Madrıd, EscorI1al, ach
Alcalä USW. machen, hochstehende Persönlichkeiten be-
suchte und einen sroßen Briefwechsel mıt ihnen unterhielt, un!
les das, hne Erlaubnis Iragen, hne weder dem Provınzıal,
noch dem Rektor, noch Ssonst 1jemandem etwas MN. Durch
dieses Vergehen der Rektor VO  e Madrıd, Alonso de Sandoval,
EeELWAS beunruhigt, und hielt 1mM Sommer 1577 alür, die
übermäßige Freiheıit Rivadeneira’s eın wenig einschränken MUSSEe.
In gemäßigten Ausdrücken hielt ıihm 1U  ; VOr, daß nıcht recht
sel, viele Besuche machen und mıt hochgestellten Persön-
Llichkeiten umzugehen, hne dem Oberen eın W ort nN. Der

ede Gestellte ZOS eın aten! und einen Brıei des General
heraus uUun: zeigte beides dem Rektor. Es dürite wohl das Patent
DEWESECHN se1N, das mıiıt auf die Re1ise bekommen und die
Instruktion Tür die Provinzıale, die WIT .ben angeführt haben
Darauf machte Sandoval iıhn qauft das Datum aufmerksam und sagte
ihm, die Papiere selen ohl veraltet Der Rektor schloß mıt
dem vernünitigen Gedanken, eın Mann, der UrC. den

Ignatius selbst eErZOgCN worden sel, eın Beispiel der Regeltreue
geben MUSSE@e un eine Besuche ohne Erlaubnis machen dürfe
Obschon diese Vorhaltungen ıhm schmerzlich empfing sS1e
Rivadeneira mıt Demut. „ Wır schlieden Frieden,“ sa Sandoval,
„obschon sich getroffen fühlte, und hat eiıne Veranlassung
ZUTrC Klage gegeben‘”. Von dieser Auseinandersetzung wurde natürlich
der (Greneral gleich unterrichtet, und beeilte sıch dann mıt rief
VO HFebruar 1578, dem interesselosen Rivadeneira den Stand-
punkt der Gesellschaf eINn wenig klar machen. Er möge sich
gefälligst ın der Beurteilung der Angelegenheıten der Gesellschait
un der Oberen ELIWAS mehr zusammennehmen UunN: uch sich
den Arbeiten der (zesellschait beteiligen.

Diese Dinge wird besser verstehen, WEn weıß, daß
urz vorher der schon genannte Antonio Cordeses sıch einem
Briefe den General (Rıvadeneira 809 Anm.:; Astraıin 111 109)
ber Rivadeneira weıdlich Justig gemacht &X  e denn WIT wı1ıssen
ZUN anderen Quellen, manche der Dınge siıch Sanz anders VeTr-

hielten, qls dieser Provinzıal hıer darstellt „Dieser Mann,  6
erzählt VO  e Rivadeneira, „Jlebt W1€e eın Mensch SUul Juris un EL
ißGt beständig Fleisch, et NesSCIO QUO Jure; denn ich bemerke be]l ihm
1Ur ZWel Brüche, die hat Er 1ßt viel, chläft gut, aCcC redet,
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macht Besuche, spricht, erwähnt seiın er un se1ıne vielen
Arbeiten un: Amter, die gehabt hat, un: weıiß gul reden,

erhält W as wünscht. Das ıst se1n Leben un:! vielleicht
ist verärgert, weıl sıeht, iıh nıcht 1ın Amtern be-
schäftigt, weiıl bel seıner Ankunit 1er mıt vollem Munde gesagt
hat, daß Sıe ıh zweilfellos 1n wichtigen Angelegenheıten verwenden
würden. ‘

Be1 ıner anderen Gelegenheıit betonte der gleiche ere,
Rivadeneıra sSe1 de nımla sollicitudine In commodits vitae quaerendls

de lIbertate In agendo NImM1Aa. Die starke Abneigung, die AaUS len
Qiesen Worten heraus spricht, machte sich uch geltend, als
se1ne Sanz nichtigen Verdachtsgründe Rivadeneıra aufbaute.

Später bekamen uch die spanischen Jesuıjten mıtsamt ihren
Oberen etwas mehr Achtung VOTL dem Manne, der ES lıebte, VO  —

seinem vertrauten Verkehr mıt I1gnatıus uUun: VOIL seınen. Erlebnissen
Flandern erzählen. Was bei anderen leicht qals olz, ber-

hebung Oder Hochmut ausgelegt werden können, erschien hel
diesem sroßen inde mehr als 1N€ harmlose Plaudereı.

Nıicht NUr ıvadeneıra seinen eigenen Stil lobt, auch andere
rechnen ihn  mıt den besten kastilianischen Schriftstellern seıner
Zeiıt. Obschon uch Astraın anerkennt, daß eıne geglättete
Schreibweise sehabt habe, ist 1ın seinem ohe derselben doch
etwas zurückhaltend.

Die Übersetzun der Prosa diıeses Mannes hat MIr nicht selten
(siehe oben) Schwierigkeiten ereıltle WEeNl immer wieder eue

Sätze mıiıt „Uun flickt Das gehört doch ohl nıiıcht den (1e-
pflogenheıten 1nes Muster-Stilisten, sollte ich meınen.

Die Haupttätigkeit des Mannes Warlr das Bücherschreiben und
Seın sechr umfangreicher Briefwechsel, VO  - dem Bruchstücke
aut uns sekommen S1iNnd. Astrain zählt die noch ungedruckten
Arbeiten Rivadeneiras auf, VO.  b enen ein1ge wohl n1e den Setz-
kasten gelangen werden.

Der Bischof VOIl La Pueblo de los Angeles, Juan de Palafox
Mendoca Sa seiner berühmten Denkschrift VO Jänner 1649
Vidi lıbrum ompluti typıs mandatum 2008010) Dominı 1605, qu1ı inter
Jesuıtas secretissıme circum{iertur, quı communıter vocatur 9 9- l
DOorque”, id est Quare Jesuitae choro 11O  - exerceantur? Quare pPOC-
nıtentilä antium voluntarıä teneantur? Quare aliquando et1am post
trıgınta ILLLOS professionem 11O!  e} mıittant? Quare expellı post EOTU.
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eurricula possin 1d1 perlegı (inquam) lıbrum istum satıs CI’U=-

dıtum, Petro Rıbadeneira Jesultä, VITrO OCLILO spirıtuali, auclore,
qu1 In hoce TACTLaAalu SLAEC Socjetatis sıngularıtates, CU: qa111s eli-
g1oNnıbus antınomlılas totis virıbus  8 U eruditione Hispano SETINONE
deifendit

Et psamet defensa (hoc proifero sSecunNdum
fragiliıtatem pusillumque ingen] acumen) 1psısmet sınguları-
atıbus confessis pro{essı1s, quicumque modiCce eruditus ChriI1-
stianae simplicitatis qmator fueriıt, contra 1psam Causam concludet.

Obschon Nn1C Gompluti LypıS mandatum, W1e der Bischof VOo  —
diesem Buche aussagt, glaube 1C doch, daß das Werk 1m Auge
gehabt hat, dessen Titel lautet W1€e folst Iratado l Qual da

del Instituto de la Religion de la Companla de Jesus. Eserito
PEr e| Padre Pedro de Rıbadeneira, Religioso de la m1ısma GCompanla.
NO 1605 Con licencıia de los Superiores. Impresso el Collegio
de la Companıla de JTesus de Madrıd 40 pas. 343 Kıne zweiıte Atus-
gabe kam 1730 Salamanca heraus.

Als 1Ns Greisenalter Liral, umga ihn die Verehrung aller,
die mıt ıhm tun hatten und be1i wichtigen Gelegenheiten 1MmM
Leben der (Gesellschaft Jesu stellte siıch jedesmal mıiıt enk-
schritten ein, die sowochl höchst beachtenswerte Punkte erörterten,
WIe uch allerleı Fabeln verbreiten halfen, W1€ hen se1nNer
unkritischen Veranlagung entsprach.

In den Monumentis historicts socletatis esu SINC ZwWwel Bände
Urkunden un:' Schriften Riıvadeneira’'s unter dem 'Titel verölifent-
liıcht worden: Patrıs Petri de Rıbadenelra Socletatis esu er-
OllSs G onfessiones eptstolae alıaque secrıpta nedita — e auto-
graphıis, antıquissımıs apographıs el egestis eprompta Matrıltı
Tom primuUuSs 1920 Tom secundus 19923

Im ersten ande stehen aut Seıte bıs unter dem einfachen
Tıtel Gonfessiones se1INe Lebenserinnerungen. DIie ushute
Tatsachen aus dieser Schrift ıst ziemlich spärlich. Im Anhang
zweıten ande aut Seite 4929 bıs finden WIT: 1da del TO
de Rıvadeneira, religi0so de la COompanıla de Jesuüs, escrıta PDOT el
MLISMO Padre al modo de las G(onfesiones de San Augustin, ANAa-
dida DOT companero, qUe€ lo /ue reinta Ires ANoS, el ermano
Xpoual ÖDEZ, adrıd, ANO de 1612

Wie 1 ersten, sSind uch 1m zweıten an die E ptstolae des
Rivadeneira, die deperditae ilund die Inhaltsangaben der ihn



AUL BAUMGARTEN

gerichteten Briefe cdie Hauptsache. Im TıLieNn Abschnitte des ZW @l-
ten Bandes findet einNe Fülle VO  > kleinen Arbeiten er Art
vereinıgt, worunter sıch uch seline sentimentale Denkschrıft von

1593 ervoriu De prognatıs gEILETE hebraeorum Socltetatis adıtu
NOl ecludendits (Seite 374 bıs 384), SOWIE SEeINn (Grutachten ber
einen Menschen, der damals In allen Kreısen großes Aufsehen
erregte: De Michaele de 1edrola el Veamonte pseudopropheta.

ber seinen Diener Cristöval Öpez schrieb Rivadeneıira
ugus 1587 Alfonso Deza, den spaniıschen Assıstenten ın

Rom, möge sich dafür verwenden, dieser ın die Liste der
Als Antonıio Marcen ZUT Visıtationcoadlıutores formatı äme.

Madrıd SCWESECNHN selL, habe ıhm versprochen, darüber den
General schreiben. ÖDeZ, geboren 1mMm TrTe 1552 1n Palomares,

Aprıl 1572 1ın dıe Gesellschait Jesu eingetreten und
starbh 1n Madrıd Maı 1617 Der s Wunsch Rivadeneira’s ıst
erfüllt worden.

ach dem ode sel1nes Herrn schrieb Löpez den General
ACquavıva und schlug ıhm VOT, die Confessiones Rivadeneira’s
den ruck geben. Am November 1611 antwortete iıhm der
General, ındem ıh des Verlustes SCeINES Herrn TOoOstetie
un ihm versprach, die Drucklegung des Werkes 1INns Auge Lassen,
WE der Provinzlal und andere Patres nach Prüfung der and-
schriitt sich dafür würden ausgesprochen haben

Was ÖDeZz selbst ber Rivadeneira niedergeschriıeben hat, ist
mıt Vorsicht gebrauchen, da ıhn se1ine Anhänglichkeıit allerle1ı
Übertreibungen Uun: Verallgememerungen verleıtet hat.

Ks scheint, daß Gristöval LöpDpez och mehr geschriftstellert hat;
iıch Linde wenigstens hel Tacchi Ventur1 1{1 388, Anmerkung 1, die
Tolgende Arbeit angeführt

Relacıon de la orma qQU€ {UDVO hazer el retirato de
Ignacıo de Loyola del motLivo qQUuUE DUAI’A ello IUVO e] edro Riıva-
deneyra, hecha DOT el hermano X val ÖDEZ, companero, qQueE

hallo ello
Diese relacıon bezieht sıch qauft die Anfertigung des Ölbildes des

Ignatıus VO  — Loyola durch den aler Alfonso Sanchez Coello. Dieser
malte das ıld ach der Maske des Ignatıius und edro de Rıva-
deneira gab ıhm dabe1 sachgemäße Erläuterungen, Hılfe Uun: Wiınke

A  35 Bn  I, l  S>
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Im memortlale Consalvi (Mon Isn 1 1, 316 u 341) ist
Jesen, daß Jo  S de Iba bel seInem Eintritt ın die Gesellschaft
weder hätte lesen och schreiben können. Das Lesen habe ann
aber bel1l irgend elIner Gelegenheit gelern „Und las Isalas viele
Male un sagte, ın verstünde (e lıa DOFr Isalas multas

dizlıla UJue entendia); daher kam cS, ach un ach glaubte,
eruf haben und studieren verlangte, als coadıutor geworden
WAar. Und M1r scheint, uUuNnsSe: ater AaUusSs dieser Veranlassung
die allgemeıine ege. erlıeß, da ß kein coadıutor Lesen und Schreiben
lerne der Unterricht arın erhalte, hne Erlaubnis des bern.  »”

Dieser Joän de Alba wurde späater fortgeschickt, W as Diejo
Lainez sehr bedauerte: Laynes sınt1o0 mucho la yda de Joän d’Alba.

Luis Gonzälez erzählt der gleichen Stelle VO  D Ignatıus,
cdieser mehr als einmal Laienbrüder habe studieren lassen,

WE erkannt hatte, d sS1Ee die nötigen Geistesgaben dafür
hatten. SO habe gemerkt, Emer10 de Bonis eln SEWISSES
Talent ZU Predigen habe. Dieser sSEe1 als Laienbruder eingetreten
un der Waschküche beschäftigt worden. Als dann Latein
gelernt un: tudiert habe, hätte sich miıt sroßem Kriolg In der
Seelsorge betätigt. uch Drusiano, der jetz Rektor eines Kollegs
sel, habe angefangen. Er oONNe sich ber nıicht mehr n
erinnern, ob Ignatıus der Lainez diesem Manne ZU Aufstieg
verholfen habe

Die General-Kongregation der Jahre 1820 und 1821 hat In
ihrem Dekret (Pachtler Mon paed. I1 108) bestimmt Visum
eslT, quod hoc Her1 possıt, CUIN passım quando ıdonei reper1untur,
Laicı nostrı permittantur docere pıcturam vel delineationem. uch
lesen un: schreiben könnten S1e Jehren: INa  e mMuUusSse ber acht
geben, daß daraus kein Unheil entstehe.

M  e *

Im ersten Bande meines Werkes ber die Ordenszucht un das
Ordensstrafrecht habe ich autf den Seiten 150 und
mehrere Fassungen des Titels der hier eINganNgs erwähnten, 1LUF
handschriftlich vorliegenden Arbeit des Pedro de Riıvadeneira ber
die bösen Schicksale der elect. der apostatae angeführt. Ich iüge
denselben och den folgenden be1 Ires dialogos, Yue& refieren

exemplos de COIMO S1do castigados de Dios severamente los
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que salen de la religı0n. Und die auf Seıte 151 angeführte Be-
arbeitung und Erweıterung der Schrift hat den Tolgenden 'Titel
Alonsö de Andrada, SUuCcesös tragicos de 10s eXpulsos de la Religion

Dialogo CIrcCa 1660
Zu nde des und während des Nn Jahrhunderts

wurden sehr zahlreiche Lebensbeschreibungen VO  = Jesuıljten VOCI-

öffentlicht manchedavon sogarın KFolıo VOILl denen
d  1€e meısten vollkommen verstaubt und Ssind. Nur
bibliographischen Werken Irısten S1e och eın Sanz unbeachtetes
Dasein. Fınen Niederschlag dieser sehr eifrıgen biographischen
Tätigkeit findet I1a  — 1n den Bänden der amtlichen Historiographen
der Gesellschait Jesu, worüber ich auf e1te 193 des obengenannten
Werkes ber Ordenszucht und Ordensstraifrecht die folgenden
Worte geschrieben habe

„Das biographische Materıial CS  11n den Bänden der Geschichte der
Gesellschaft| dagegen ist ungemeın reich. Schıer endlose Erzählungen
VOIL recht Irommen : und eifIrıgen, aber TÜr die Erwähnung
eiınem solchen Werk N1IC. gee1gneten, unbedeutenden Männern
tüllen Seıten Un:! Seıiten. ıYlan iragt sich, ob selbst die Jesuiten och
ırgend eın Interesse TÜr diese TOoMMEeEenN biographischen Leistungen
aufzubringen vermögen. Die Fülle der Ireı eriundenen Reden nach
Art der Heldenreden Homers ist erheblich Sowohl Sacchiıinıi wW1e@
uch JOUVANCY Sind ungemeın ireigebig mıiıt der Zuteijlung VO  - über-
natürlichen Ereignissen ihre Lieblinge, denen WIT keinen (GT1e-
chmack abzugewinnen vermögen, zumal uch nıe Gewährsmänner
genannt, Bewelse beigebracht werden.“

Hand In and damıt gng die fejerliche mbettung vieler
Leichen VOL verstorbenen Jesuiten, S1e dem Volke wıeder 1Ns
edächtnis rulen, eın Vorgehen, das aber meiıist gänzlich erfolglos
blıeh uch be1 Pedro de Rıyvadeneira geschah das, wobeli I113.  b eın
argumentum beatıtudinis glaubte teststellen können, Was aber
uch hne alle Folgen blieb Nicoläs Antonio erzählt Se1InNer
Bibliotheca Hispanla 11 230 VOon dieser hne esondere außere
Veranlassung VOTSCNOMMENEN Umbettung des Leichnams de Rıva-
deneira’s ach den Angaben der Bibliotheca CT1ptorum Wir
lesen da

Inter alıa adıungit NOVISSIMAEG Societatis Jesu ıbliothecae
auctor, MAagnum anNnnılıs superlorıbus editum argumentum beatitudinis
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etr1 nostr1, capıte iıllıus INCOrrupto invento ut otis SUls
deprehenderetur, adeoque vultu omniıbus, qui1 viyvum noveranıl,
In cadavere duorum viıgıntı ALLNLOTUIN dignosceretur, u
decentiorem locum fınt ublatum

Der letzte Satzteil: ıIn ist eigentlich der Schlüssel
diesem, SONS reichlich unverständlichen Vorgehen. ber die SE-
hegten Hofinungen, die sich das besagte argumentum geknüpft
hatten, konnten sich be1l edro de Rıvyvadeneira nıicht erifüllen;
WAar eın geeignetes Objekt QIUr. Den Veranstaltern dieser Um:-
bettung hat augenscheinlich den nötigen Kenntnissen ber
den Lebensgang dieses Mannes gefehlt.


